
Paul Couturiers VETSCSSCHCI Ökumenismus
ıne Korrektur aktueller ökumenischer Theologie

VO  Z AUSSERMAIR

Im Bereich der ökumeniıschen Theologie hat eıne Neuerscheinung Auf-
sehen erregt.‘ BeIi beiden Autoren omm €e]1 eiın Verständnis VO Ööku-
meniıscher Theologie ZU Jragen, das me1lnes Erachtens {Üür dıe aktuelle
ökumenische Diskussion repräsentatıv se1in scheımnt. el SInd davon
überzeugt, ‚„„daß das Notwendige heute auch real möglıch ist Die ed1in-
SgUuNgCH und Voraussetzungen aiur lıegen in den Kırchen selbst; S$1e mussen

gesehen und ZUT Sprache gebrac werden‘‘?.
Es gilt dıe Einheıt der Kırche, die schon verborgen anwesend ist, ZUTr

Sprache bringen und bloßzulegen. Es läge 1Ur och Mut der
1SCHNO{Ie und der Kirchenleitungen, den schon erreichten Konsens offizıell

bestätigen. Das ökumenisch ögliche kann unmittelbar in dıe Realıtät
überführt werden. Wiırd der kleine, och ausstehende chriıtt aufeinander

ist das Einssein 1m Glauben Wirklichkeit geworden. Wıe 6S diese
beiden Autoren insinuleren und wI1e 65 vielen Äußerungen evangelıscher
und katholischer Theologen entnehmen ist, se1 die Einheit machbar
geworden. Sie se1 1ın unNseIre and gegeben und den Theologen verfügbar
geworden. Wiırd VO  —; den Ökumenikern er Konfessionen das Instrumen-
tarıum wissenschaftlicher Theologie richtig gehandhabt un! gehen dıe
1SCHNOIe und Kirchenleitungen wıder die ökumenische Resignatiıon VORL:;; ist
dıe Eıinheit wiederhergestellt.

Diese weıitverbreıtete Einstellung, dıe soeben pointiert dargestellt
wurde, würde einen Mann mıt großer Traurigkeıt erfüllen, ohne den dıie
Gebetswoche TÜr dıe FEinheit der Chrısten geschichtlich gesehen
undenkbar waäare Es ist Paul Couturier (1881-1953), der dieser Gebets-
woche auf dem europäılschen Kontinent ZU Durchbruch verholfen hat
Eınige biographische Notizen sollen ZU besseren Verständnıis dieses unbe-
kannten und bescheidenen Priesters, der eıne große Ausstrahlungskraft
esa. dıenen.

Paul CouturiIier, der VO  en selinen Oberen ZU Lehrer naturwissenschaft-
lıcher Fächer College des Chartreux ın Lyon bestimmt wurde, ahm
seine Aufgabe als ädagoge sehr e  9 wenngleich ıhm das Charısma eines
Lehrers nıcht geschenkt worden warT.* Bei er Mühsamkeıt des Berufes
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Wäal T: aber für es O  en; Wäds das en ıhn herantrug.“* In einem
er, ıIn dem dıe meılsten ohne CHu«ec Inıtiativen dem verdienten Ruhestand
entgegenstreben, 1eß I8 sıch auf eın Abenteuer eın ugle1ıc ent-
deckte GE ın siıch eıne CUu«c erufung, das Geheimnis eines zweıten Lebens-
abschnitts.
urc den Vorschlag des Jesulten Albert Valensın, sıch der russischen

Emigranten In Lyon anzunehmen, begannen 923 seine ersten Kontakte
mıt der OrthodoxI1e.? Be1l einem Aufenthalt 1im belgischen Kloster may-
sur-Meuse 1im Tre 19372 lernte C: Lambert Beauduln, den Pıoniler der
lıturgischen und ökumenischen ewegung kennen, der In seinem en
VO  am großer Bedeutung se1in sollte In Amay-sur-Meuse vertiefte f siıch iın
das Öökumenische Schrifttum Dom Beauduins. Eın Zitat VO ardına.
ercler 1ın einer diıeser Schriften sein ‚‚Öökumenisches Testament‘‘
beeindruckte ıh Sanz besonders: „„Um sıch verein1ıgen, muß INan sıch
lieben, sıch lıeben, muß INall sıch kennen, und sich kennenzu-
lernen, muß einer dem andern entgegengehen.‘‘ ®°

ach selinereach Lyon versuchte CI, dıe katholischen Chrısten
für das nlıegen der Einheiıt 1m Glauben dadurch gewınnen, dal CK dıe
Weltgebetsoktav auf eine ChHe theologisch-spirıituelle Grundlage tellte./
Sein ökumenisches Verständnıis WAar VO der Erkenntnis eprägt, dıe ß In
dıe olgende Formel e1ldetfe „Daß die sichtbare Einheit des Gottesreiches
komme, WwW1e Christus 6S will, und mıt den Mitteln, dıe Er wWill e er
erdac Christen anderer Konfessionen elıner „Rückkehr‘‘ ach Rom
drängen wollen, sollte vermılıeden werden.

Couturier WarTr keın eologe 1mM akademischen Sinn und seıne lıtera-
rische egabung War eher miıttelmäßig. Bıs seinem Lebensjahr hatte
GF keine eıle veröffentlich In seinem Aufsatz DUr Psychologıie der
Weltgebetsoktav“‘ tellte wß erstmals seine ökumeniıschen Grundgedanken
VOT Der Artıkel konnte erst 935 In der ‚„„Revue apologetique“‘ veröffent-
3C werden, da einige Theologen edenken hatten, ob INal WITKIIC
VO einer gleichartigen psychologischen Ausgangssıtuation der einzelnen
Konfessionen auf das Einheitsproblem bezogen sprechen könne.

Das Echo dieses Aufsatzes ın der Öffentlichkeit WarTr gewaltıg, daß
Couturier davon völlıg überrascht W  — Er SCWAaANN Freunde ıIn en
Konfessionen und In fast en Staaten kEuropas Es entstand ein
persönliıcher Kontakt mıt vielen Protestanten, Anglıkanern, Orthodoxen
und anderen Christen. !© Bel den VO ıhm organıslerten Begegnungen
katholischer und protestantıischer Theologen 1e 8 sıch ın der Dıiskussion
theologischer Fachfragen zurück, da 6X sıch selbst nıcht als einen mıt Sach-
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kompetenz ausgestatteten Theologen ansah, wollte damıt aber keineswegs
eıne Geringschätzung des theologischen Gesprächs ZU USATUuC bringen

och eın charakteristischer Zug se1ines ökumenischen Apostolats ist
erwähnen: selne sehr umfangreıiche Korrespondenz, die iıh: mıt Chrısten
verschledenster Natıonalıtät und Konfession in Kontakt brachte ank
dieses mündlıchen und brieflichen Gedankenaustausches konnte 6r sich

feinfühlen: W1Ie CI WarTr immer tiefer In dıe orthodoxe, anglıkanısche
und protestantische Theologie bzw Spirıtualität hineinfühlen ach diesen
knappen biographischen Hınweisen wenden WIT unlls seinen rund-
gedanken

Die Gebetswoche für dıe Einheit der Christen un damıt auch se1in
Verständnis VO  am Ökumenismus wollte CI auf dre1 eılern aufruhen las-
sSsCcCH Die erste Voraussetzung ist eın Schuldbekenntnıis, das 1m Gelst der
Demut, des Gebetes und der Buße VO  — den einzelnen Konfessionen selb-
ständıig weıitergeführt werden, aber doch ın eın gemeinsames Bemühen e1in-
münden sollte Zweıtens sollte diese Konvergenz notwendig ökumenischen
Charakter en Drıttens müßte der ökumenischen Perspektive dıe
radıkale Unabhängigkeıt und dıie Pluralıtät der Theologien gewahrt
bleiben 11

Wenn heute auf en Ebenen zahlreiche ökumenische Aktivıtäten VO  —

nıcht unterschätzender Bedeutung registriert werden können, 1st
damıt auch die atente Gefahr eines gewIlssen ‚‚ökumenischen Trıumphalıs-
mMus  .6 gegeben. och verstand Couturier dıe FEıinheıt 1m Glauben nıcht
sehr als eın Problem, das vorwiegend uUrc Diskussionen und Kommissıo0-
Nnen gelöst werden könne, sondern primär als eın eschen olttes „ Wer
den Okumenismus unvor eingenommen prü dem erscheıint 6S w1e eın
unermedß(Nliches eschen des eılıgen Gelstes ZU!T Wiederherstellung der
Chrıstenheıit. Verkennen WIT nıcht dıese abe des eılıgen Geistes!*‘

Irotz großartiger Erfolge stellt sich heute die Frage ach der Miıtte des
Okumenismus und der eceie der Sanzenh ökumeniıschen ewegung‘‘. Hier
WIeSs uns Couturier mıt seıner Betonung des Primats der inneren Haltung
den Weg Die rechte Dısposiıtion des Herzens War für ıhn una  ingbar.
hne dıe persönlıche Bekehrung g1bt 6S keinen Fortschritt auf eıne Einheıit
hın Um dıe Gefahr einer einseitigen Bewertung organisatorischer Tätigkeıt
oder theologisch-wissenschaftlicher Anstrengungen bannen, empfiehlt
8 den radıkalen Akt der Bekehrung, der uUunNnseIc Selbstgenügsamkeıt und
unsere mensc  IC Beschränkung au  T1IC. und uns Gott hinwendet.
€l 1st Bekehrung eın Produkt des menschlichen Wiıllens, sondern
besitzt dem Wesen des Gebetes entsprechend Geschenkcharakter ekeh-
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TUuNg und Erneuerung durchdringt jede ökumenische emühung und bringt
dıe gesamte Kırche auf dem Weg ZUL Eıinheıt

Couturiers ökumenisches Verständnıiıs wıird oft als ‚„„‚oOecumen1ısme SDIr1-
tuel‘‘ bezeichnet. *® Terminologisch gesehen 1st 1er eıne gewIlsse Zurück-
haltung atz, denn dieser Begriff könnte insofern mißverständlich
se1n, als CI eıne herausgehobene tmosphäre oder eın isolıertes Geschehen
innerhalb des Öökumeniıschen Gesamtzusammenhangs nahelegt. un
Bekehrung SInd auf keinen Fall eın Sonderbereic des ÖOkumenismus.
Weıst Couturier ihnen auch den zentralen atz 1im Okumenismus
versteht ß s1e nıcht als Eınzelakte der als für sich stehende erratısche
Blöcke Der gesamte OÖOkumenismus ist spırıtuell, Frucht des Gelstes.
Deshalb darf der Terminus nıcht einschränkend 1Ur einzelnen Öökumenti-
schen Aktiıvıtäten zugeordnet werden, denn er könnte eine restriktive Reso-
anz hervorrufen. er authentische „spirıtuelle Okumenismus‘‘ ist auf-
pgerutfen. sıch selbst überschreiten und zunehmend alle Intentionen und
Aktıvıtäten durchdrıingen. Er wıird ın eine ökumenische Spirıtualität
übergehen.

Im partıkulären Bereich m1ßt CouturIier der Gruppe VO Menschen, dıe
eıne besondere erufung Zu Dıenst der Einheıt eben, große Bedeutung

Für S1e wırd das Hohepriesterliche ZU Zentrum ihres geistliıchen
Lebens, ZU Mittelpunkt ihrer apostolischen und konkreten Tätigkeıten.
S1e bilden ein ‚„„‚monastere invisıble de l’unıit:  Ac: einen USATUC
Couturiers zıtleren. ‚„„Unsichtbar‘®‘ deshalb, weıl n]ı1emand weıß, sıch
diese Christen eiinden S1e kennen einander oft nıcht und en in den
verschiedensten Kommunitäten und Konfessionen.!*

Als GE VO  —_ den TE eılern der Gebetswoche für dıe Einheıt der Christen
sprach, nannte 6} als zweıten un die ökumenische Perspektive, den
nlıegen er christlichen Konfessionen sollte Raum gegeben werden, und
drıttens dıe Legitimität bzw Notwendigkeıt eiıner Pluralıtät VO Theolo-
gien. Beides ist für dıe nachkonzıllare katho is_che Theologıie Jängst selbst-
verständlich geworden.

Eın Hauptproblem ist TEUNC bis heute geblieben: Die Frage, inwieweiıit
dıe Pluralıtät theologischer Ansätze und enkformen dıie konfessionell

Identıtät des einzelnen Christen nıcht doch in Gefahr bringt,
scheıint vielen ungelöst se1n. Allzuschnell pricht INan einem gemeı1n-

konfessionellen enner das Wort oder INan vertirau gänzlic auf
einen theologischen Diskurs, der allmählıich einem Konsens führen wird.

Couturier kann uns hier Grundlinien vorgeben, dıe ach W1e VOT rich-
tungweisend sınd. Er sıieht die Chance einer Überwindung des scheinbaren
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Wiıderspruchs VO konfessioneller Identität und Konvergenz 1mM richtig VeI-

standenen und vollzogenen wıird €]1 nıcht als singulärer
oder partıkulärer, sondern als ganzheıtlicher Akt verstanden, be1l dem ich
mıt meıiner ‚„ ZaNzZCH Exıistenz gestikulieren“‘ habe und der Gebetscharak-
ter des chrıistlıchen Lebens ZU Durchbruch kommt e1ım FEın-
trıtt ın das eigentliche Gebetsgeschehen wıird der eigene ılle, soweıt 1 eın
ntipode des Gelstes Chriıstı ist, zurückgedrängt und der Beter auf eine
ene gehoben, Cjott handeln kann, Mauern VO  —; innen aufge-
brochen und Demarkatıionslinien bedeutungslos werden, ohne dalß der
eter ıIn dıesem Vorgang seıne Identıtät verliert.

Für Couturılier ist €l das Hohepriesterliche der rototyp eines
jeden Gebetes für dıe Einheit.* Sein zentrales nlıegen besteht darın,
Christus INn UNS den aler dıe FEinheıit hıtten lassen. }° HKr sıeht eut-
iıch die Voraussetzung und dıe Konsequenz dieses Gebetes ‚„„‚Chrıstus In
uns beten lassen, ordert VO uns, die Wege gehen, dıe Kr will,
unbekannt, lang, und raglısc s1e auch se1ın mögen.‘‘

Kann und W1e kann INall einer Realisierung der kirchlichen
Einheıt näherkommen, l INan seinem vorgeschlagenen Weg folgen?

35  urc die Wirkung des Gebetes wird jede cNrıstlıche Grupplerung
die Katholiken eingeschlossen ihre Lebenserfahrung vertiefen können,

ihre Talente wuchern lassen, sıch iın den Punkten ändern, dıie einer Korrek-
tur edurien und dem errn dorthın folgen, sich die Mauern der ren-
Nung eiinden Dann werden alle wechselseıtıg In den anderen Brüdern
Christus erkennen, ıhn anzubeten.

Sie werden ihn erkennen, WIeEe 8 ist, identisch mıiıt siıch elbst, e1InNs und
einzigartig iın seiner J1ebe, seinem en und Denken Dann wırd sıch dıe
Einheit ın dogmatischer Hinsıcht verwirklichen lassen, der Vo Konsens
er ın dem einen Denken Christ1i Die Eıinheit wird sich ann selbst Ir
die Stimme Petri proklamıieren. Vielleicht wIrd 1€e$ ın einem großen Ööku-
menischen Konzil geschehen.“‘

TIrotz der gerade seiner brennenden Sehnsucht ach Einheit
jeden ‚confusion1sme‘‘, jeden Indifferentismus und Interkonfes-

s1ionalismus ab 19 iıne 1mM Wachsen begriffene cNrıstliıche Einheit ist ach
ihm nıcht miıt der Idee eines „TetOur- ZUT römisch-katholischen Kırche
koextensiv.?®9

Wann wird das Zıiel, die sichtbare FEinheıt der Christen, erreicht sein?
‚„„Die cNrıstliıche Einheit wırd ann erreicht se1n, WEl der betende Christus
In en Konfessionen genügen Glaubende gefunden en wırd, daß GE

c6 21Von sıch aus nunmehr seinen Vater die Einheit bıtten ıll
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Die ökumenischen Grundsätze Couturiers Sind, obwohl eine geWIlsSSe
Nachwirkung nıcht geleugnet werden kann, ziemlich ıIn Vergessenheıt SCTA-
ten.“ Ob eın Okumenismus der Zukunft ohne dıe kurz sk1izzierten rund-
Iınıen auskommen kann, scheınt raglıc se1n. hne S1e wıird eın Oort-
schrıtt auf dem Weg Z Einheit VOT unüberwindlichen Barrıeren ZU 1ll-
stand kommen.

NM  GEN

Fries/K Rahner, Einigung der Kırchen reale Möglıchkeıt, Freiburg *1983 uae-
stiones dısputatae 100) Hervorzuheben ist, dal3 der 1te'| miıt keinem Fragezeichen VOI-

sehen ist
Ebd

Vıllain, L’abbe Paul Couturier. Apötre de unıte Souvenirs eltl Documents. Preface
de Latreılle, Parıs 1964, Z FAr Biographie Paul Couturiers (ın deutscher prache):

Conzemius, Paul Couturier Wegbereıter der Eıinheıt der rısten, in Ders., Pro-
pheten und Vorläufer Wegbereıter des neuzeıitlıchen Katholiızısmus, Eıinsiedeln 1972,

F7 48)
Vgl Vıllain, L’abbe Paul CouturIier, D
Vgl Vıllain, L’abbe Paul Couturier, 29; vgl Beaupere, La Irame de ”’Oecume-
nısme, Oecumen1isme spırıtuel, Parıs 1970,

Vıllain, L’abbe Paul Couturier, ‚„„Pour s’unıir, il Tfaut s’aımer, DOUI s’a1mer 11
faut connaıtre, DOUI connaıtre, il faut er la rencontre l’un de l’autre.“‘

Beaupere, La Irame de l’Oecumen1ismus, 9; vgl uch Vıllain, Indroduction
1l’Oecumenisme, Parıs MEF
„Qu’arrıve unıte visıble du Royaume de Dıeu UJUC le Chriıst Ia eut Darl les MOVCNS
qu’1. voudra.“‘ Aus der Schrift Couturiers AL robleme, les Intentions, Prieres et
ıturgle‘‘, die 1m Zeıtraum 9-1 entstan: S1e ist abgedruckt in Vıllain, L’abbe
Paul Couturier,
Der Originaltitel lautet „POour unıte des chretiens: psychologie de ?’octave de prieres du
18 Z Janvrıiıer*‘. Abgedruckt in Oecumenisme spirıtuel. Les ecrıts de l’abbe Paul Cou-
turler. Presentation et commentaire Dar Mauriıice Vıllain Preface de Maxımos I
Parıs 1963, 45-64

10 Vgl Vıllain, L’abbe Paul Couturier,
Oecumenisme spirıtuel,
„l Un confiteor prolonge umiılıte, priıere ei peniıtence ındependantes mals COMN1VOI-

gentes;
La necessite de Ll’oecumenicıte de CONVETBENCC,
La conversatıon integrale de l’independance radicale des theologies chretiennes
malgre oecumenicıte necessailre. ‘‘

12 So schreı Couturier 1M re 944 1n? Rapprochements entre les chretiens eme
sıecle, 18-19

13 5  nitatıs redintegratio“‘ spricht In AT O VO: „geistlichen Ökumenismus‘‘.
14 Vgl Coutrıier, Le monastere invisiıble, iIn: Vıllain, L’abbe Paul CouturIier,

333-334; vgl uch Ders., Le monastere invisıble, 1n: Oecumenisme spirıtuel,
155-162
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15 Vgl das Kapıtel „ Theologie de la Priere““, 1in Vıllain, Introduction l’Oecumenisme,
203-207

16 CouturiIier, Priere unıte ( Testament oOecumen1que), 1n: Vıllain, L’abbe Paul
Couturier, 354; vgl uch Oecumenıisme spirıtuel, 216

1/ Couturier, Priere unıte, 1N: Viıllain, L’abbe Paul CouturiIier, AYS A saıt fort
1en QucC quan  1 laisse le Christ prier ul, al demande de marcher Dar les chemins qu’1
voudra, S] INCONNUS, S1 ONngs, S1 rudes, S1 tragıques qUuUC puissent etre CCS chemins.“‘

18 CouturIier, Priere unıte, 361-362
19 Ebd 364
20 Ebd 360

Ebd 367 ‚„L’unıiıte Chretienne visıble SCra atteıntie quan' le Christ Prijant UTa trouve
d’ames chretiennes LOUTLES confessions DOUT prier, Lu1-meme, lıbrement Son

Pere DOUT ’Unite Oecumenisme spirıtuel, 234; vgl uch Vıllain, Introduction
1I’Oecumen1isme, 207

20 Michalon, The bbe Couturier and hıs continuing Ian e in One In Christ, vol
(1963) 6-18; vgl uch den Kommentar VO:  3 Johannes Feıner Art el des ekretes ber
den Ökumenismus, In: LIhHK (J1 Vat., I1), reiburg 1967, 76-81

Friedrich S1iegmund-Schultze
FEın deutscher Wegbereıter der Okumene

VON KRUGER

Am Juni Jährte sıch ZU 100 Male der Geburtstag VOIl Friedrich
S1iegmund-Schultze, einem der bedeutendsten Bahnbrecher und Iräger des
ökumenischen edankens in der Neuzeıt. Wiıe aum In einer anderen Bio-
graphie splegeln sıch en un! Tiefen uUNnsecIcs Veränderungen und
Umwälzungen reichen Jahrhunderts In den Stationen seines Lebens
wıder. Er hat diese en und Tiefen aber nıcht 1Ur durchlebt und urch-
lıtten, sondern sich in ihnen als Chriıst engagleren, besser och die
Antwort christlichen aubens auf dıe Chancen W1e auf dıe Bedrohungen
seiner Zeıt geben versucht. Daßz} 6r 1€eSs n]ıemals UTr theoretisch tal, viel-
mehr Urc persönliches Zeugnis und tätıges Handeln der VO ulls en
geforderten christlichen Exıistenz zeichenhaften USaTUuC gab, älßt uns die
Erinnerung diesen bemerkenswerten Mann, der 1969 in Soest Jährig
starb, Aaus der 1elza sonstiger Gedenktage herausheben
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